
Verbraucher müssen weiter auf leicht verständliche Inhaltsangaben bei 
Lebensmittel warten. Die Ampelkennzeichnung ist vorerst gescheitert

B
undesverbraucherministerin Ilse 
Aigner (CSU) lehnt die Kenn-
zeichnung von Lebensmitteln in 
Ampelfarben ab. Sie hält das rot-
grün-gelbe Farbschema für nicht 

überzeugend und sagte gegenüber der ARD: 
„Es kann in Deutschland nur eine freiwilli-
ge Lösung geben, während das Verfahren auf 
europäischer Ebene läuft. Im Kampf gegen 
Übergewicht und Fehlernährung hatte sich 
ihr Vorgänger Horst Seehofer (CSU) noch da-
für eingesetzt. Der Lebensmittelindustrie ist 
das natürlich ein Dorn im Auge, befürchtet 
sie doch massive Umsatzverluste. Verbrau-
cherschützer dagegen haben noch Hoff-
nung. Im Mai soll auf europäischer Ebene 
eine wichtige Entscheidung fallen. Gegen-
über dem KLIMA-MAGAZIN sagte Ministerin 

Aigner: „Ich bin nach wie vor 
skeptisch, möchte 

mich aber umfas-
sender informie-
ren. Deshalb habe 
ich einen Runden 
Tisch eingerich-
tet. Erst wenn die 

Ergebnisse dieser 
Arbeitsgruppe vor-
liegen, können wei-
tere Maßnahmen 
erörtert werden.“

Ganz einfach besser essen
Grün essen, Gelb in Maßen und Rot lie-
ber lassen – so einfach könnte gesunde Er-
nährung in Deutschland sein. Verbraucher-
schützer fordern schon seit längerem eine so 
genannte Ampelkennzeichnung für Lebens-
mittel. „Die Farben rot, gelb und grün sollen 
dem Verbraucher künftig anzeigen, ob er ge-
rade ein Produkt mit viel Fett und Zucker in 
der Hand hält oder ein Produkt, das zu seiner 
gesunden Ernährung beitragen wird“, sagt 
Martin Rücker von Foodwatch in Berlin. Die 
wichtigsten Kriterien für jedes Lebensmittel 
sind der Zuckergehalt, der Fettanteil, der An-
teil an gesättigten Fettsäuren und die Menge 
an Salz. Hat ein Produkt mehr als zehn Pro-
zent Fett pro 100 Gramm, bekäme es einen 
roten Punkt. 

Klingt gut, haben viele Verbraucher doch 
längst den Überblick verloren. Zwei Drit-
tel aller Nahrungsmittel werden inzwischen 
industriell hergestellt. Damit sie lecker aus-
sehen, lange frisch bleiben und wenigstens 
ansatzweise nach dem schmecken, was die 
Verpackung verspricht, greifen die Hersteller 
tief in den Chemiebaukasten. Oft ohne, dass 
der Verbraucher etwas davon ahnt. Noch 
schlimmer sind die nicht selten irreführen-
den Werbebotschaften der Hersteller. „Da 

werden Produkte – auch für Kinder - als ge-
sund beworben, die voller Zucker und Fett 
stecken“, sagt der Experte. Negativbeispiel 
gibt es zuhauf. So hat Foodwatch unlängst 
den „Goldenen Windbeutel“ für die dreistete 
Werbelüge verliehen. Wohl ein Grund, war-
um die Ampelkennzeichnung beim verunsi-
cherten Verbraucher so gut ankommt. Laut 
einer aktuellen emnid-Umfrage fordern 67 
Prozent der Verbraucher die neue Regelung. 
Die Industrie ist natürlich strikt dagegen. 
Kein Wunder: „Für ihre Joghurts und Früch-
temüsli, Bio-Fertigsuppen, Frühstückssflo-
cken, Fertiggerichte und Dosenprodukte 
würde es rote Ampeln nur so hageln“, sagt 
Martin Rücker. „Auch bei den speziell für 
Kinder beworbenen Lebensmitteln wird der 
Kalorienbedarf für einen Erwachsenen ange-
setzt.“ Die Industrie möchte weiter auf Zah-
lenangaben setzen. 

„Aus psychologischer Sicht haben Zahlen 
und Prozentwerte zwar den Vorteil, dass sie 
dem Konsumenten das Gefühl vermitteln, 
viele Informationen über ein Produkt zur 
Verfügung zu haben“, sagt die Diplom-Psy-
chologin Dr. Jutta Mata vom Max-Planck-
Institut für Bildungsforschung in Berlin.  Al-
lerdings sind die Zahlenwerte oft schwer zu 
interpretieren, und die Prozentvergleichsan-
gaben helfen dabei nur bedingt.“ Wer weiß 
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schon, ob elf Prozent des täglichen Bedarfs 
an Fett viel oder wenig ist pro Portion? Kri-
tiker der Ampel befürchten, dass manche 
Lebensmittel dann verboten sind. Deshalb 
ist auch noch viel Aufklärungsarbeit nötig. 
Denn auch ein mit Rot gekennzeichnetes Le-
bensmittel kann Bestandteil einer gesunden 
Ernährung sein – aber eben nur in Maßen 
genossen.

Was ist die 
Ernährungsampel?
Wenn es um gute Ernährung und leckeres Es-
sen geht, fällt einem England vermutlich erst 
sehr spät ein – trotz Jamie Oliver. Die Lebens-
mittel, die dort auf dem Teller landen, sind 
doch recht ungewöhnlich. Fettige Fish und 

Vermeintliches Wundermittel
Die dreistete Werbelüge des 
Jahres. Der angebliche 
Erkältungskiller Actimel 
wurde von der Verbraucher-
schutzorganisation Foodwatch 
jetzt mit dem „Goldenen Windbeutel“ 
ausgezeichnet

Auf welcher Seite steht sie? 
Die Bürger sind mehrheitlich 

für die Ampel!
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